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2014 ein Wahlmarathon

Neben den Europa-, Kommunal- 
und Landtagswahlen stehen am 13. 
und 14. März „schon wieder“ Perso-
nalratswahlen an. 

Viele werden sich fragen warum, 
haben wir doch erst 2010, 2011 und 
2012 gewählt. Dies hing aber mit der 
Umorganisation im Rahmen der Poli-
zeistrukturreform zusammen. Turnus-
mäßig sind wir nun alle wieder dran. 
Zur Wahl stehen insgesamt zehn Per-
sonalräte in den Polizeidirektionen, 
beim Polizeipräsidium, beim ZDPol, 
der FHPol, der Gesamtpersonalrat 
und der Polizei-Hauptpersonalrat. 
Die Beschäftigten der Fachdirektion 
LKA wählen wieder einen eigenen 
Personalrat und werden damit auch 
eigenständige Dienststelle im perso-
nalvertretungsrechtlichen Sinn. Die 
Kandidaten der GdP stellen wir euch 
in dieser Ausgabe vor.

GdP-Personalräte – 
Für dich im Einsatz

So lautet der Slogan für unseren 
Wahlkampf. Und genau das waren 
die Personalräte in den letzten Jah-
ren. Und die waren nicht einfach. Die 
Umstrukturierungsprozesse und die 
damit ständig verbundenen Verände-
rungen der Rahmenbedingungen 
konnte fast jeder am eigenen Leibe 

verspüren. Aber genau deswegen 
sind die Personalräte so wichtig, um 
bei dieser rasanten Entwicklung nicht 
die Interessen der Beschäftigten aus 
den Augen zu verlieren. 

1900 bis 2020?

Ich glaube, fast alle, die 2010 diese 
beiden Zahlen von Ex-Minister Speer 
hörten, fragten sich, wie soll das ge-
hen? Und wir waren uns sehr schnell 
einig, es wird nicht funktionieren!  
Also haben wir mobil gemacht um ge-
genzusteuern und um mit dem Mär-
chen aufzuräumen, dass sich für die 
Bevölkerung in puncto Innerer Si-
cherheit nichts ändern wird. Fast 
100 000 Bürgerinnen und Bürger un-
terstützten uns dabei. 

Trotz aller Kritik und mit nur wenigen 
Korrekturen wurde die Polizeireform 
politisch durchgedrückt und bestimmte 
von da an auch das Handeln aller Perso-
nalräte. Denn es ging darum, das Perso-
nal auf die neuen Strukturen „anzupas-
sen“. So gab es ein beispielloses 
Stellenbesetzungs- und Einplanungs-
verfahren, umfangreiche Versetzungen 
und Umsetzungen, die durch die Perso-
nalräte kritisch, aber auch konstruktiv 
begleitet wurden. Hauptaufgabe dabei 
war, dass neben den dienstlichen Inter-
essen die sozialen Belange der Beschäf-
tigten nicht zu kurz kommen und sozia-
le Härten vermieden werden sollten. 
Leider gelang das jedoch nicht immer. 

Nach der Reform ist 
vor der Reform

Das Jahr 2014 ist noch jung, aber 
die Polizei bestimmt schon jetzt die 
Schlagzeilen der Brandenburger Me-
dien. Hier drei Beispiele der letzten 
Tage: „Brandenburger Polizeireform 
droht zu scheitern“,  „Woidke will Po-
lizei-Reform vor der Wahl bereinigen“, 
„Holzschuher will weniger Führungs-
kräfte“. Dazu passt, dass nach einer 
Umfrage der Märkischen Allgemeinen 
Zeitung ca. 80 Prozent der Branden-
burgerinnen und Brandenburger die 

Bekämpfung der Kriminalität als 
oberste Priorität ansehen.

Also was heißt das für uns. Die Poli-
tik wird sich bewegen, davon bin ich 
überzeugt, denn es ist das Jahr der 
Landtagswahlen. Und vielleicht haben 
auch die unzähligen kritischen und 
ungeschönten Gespräche der Perso-
nalratsvertreter und Gewerkschafter 
mit den Innenministern und Innenpo-
litikern über den inneren Zustand un-
serer Polizei zum Umdenken geführt.

Und wenn dieses Umdenken ein-
setzt, müssen wir bereit sein, diesen 
Prozess im Interesse unserer Kollegin-
nen und Kollegen nachhaltig zu be-
einflussen. Und die Themen liegen auf 
der Hand! Wir brauchen Regelungen 
für ein alterns- und lebensphasenge-
rechtes Arbeiten und für ein sozialver-
trägliches Ausscheiden lebensälterer 
Beschäftigter. Wir brauchen eine „Un-
ternehmenskultur“, wo jede und jeder 
sich aufgehoben und verstanden fühlt 
in einer Organisation, die geprägt ist 
von einem Geben und Nehmen. Wir 
brauchen ein funktionierendes Ge-
sundheitsmanagement, was auf Reha-
bilitation und Eingliederung setzt und 
nicht auf vorzeitige Pensionierung.

Einige werden jetzt denken, dass 
das Hirngespinste sind, die sowieso 
nie umgesetzt werden. Ich denke 
aber, dass es alternativlos ist, eine Or-
ganisation zu entwickeln, die gut 
strukturiert, attraktiv, leistungs- und 
familienorientiert ist.

Dies können wir nur gemeinsam 
schaffen. Dazu brauchen wir neben 
einer starken Gewerkschaft der Poli-
zei starke GdP-geführte Personalräte, 
die ihr Handwerk verstehen.

Also, in diesem Sinne: GdP-Perso-
nalräte – Für dich im Einsatz

Jörg Göhring
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Erreichen Sie die Kollegen nicht oder 
liegt es an der Polizeireform?

Vor Kurzem erhielt ich einen Anruf 
eines Bürgers. Das heißt, es war schon 
der dritte Anruf, nachdem ich ihn 
schon zweimal vertrösten musste. Der 
Bürger fragte mich mittlerweile ent-
nervt, woran es denn liege, dass die Po-
lizei auch nach einer Stunde Wartezeit 
nicht kommt. Wörtlich fragte er mich: 
Erreichen Sie die Kollegen nicht oder 
liegt es an der Polizeireform? Sie ist also 
angekommen, auch beim Bürger. Die 
Polizeireform. Am 27. 12. 2013 schreibt 
die MAZ auf Seite 1: Brandenburger 
Polizeireform droht zu scheitern!

Weiter schreibt die MAZ: Innenmi-
nister will fehlende Streifenbeamte 
durch Kriminalisten ersetzen. Kritik 
der Opposition! Allein in diesen Glos-
sen stecken so viele inhaltliche Feh-
ler, dass einem als Gewerkschafter, 
aber vor allem als Polizist, der Hals 
schwillt und die Faust sich in der Ta-
sche ballt.

Spätestens seit der Jahrtausend-
wende rügt, verhandelt und weist 

meine Gewerkschaft (sicherlich nicht 
alleine, aber federführend) auf die 
Folgen des Stellenabbaus bei der Po-
lizei hin. Einhergehend mit der ihr 
eigenen Ignoranz begann trotzdem 
die CDU unter Schönbohm mit der 
Reform 2002 ein Pferd zu reiten, wel-
ches 2009 durch die SPD übernom-
men wurde, obwohl es deutliche 
Hinweise gab, dass dieses Pferd zu 
einem Klepper mutierte. Aber egal: 
Weiterreiten war die Devise, sowohl 
unter Speer,  Dr. Woidke als auch un-
ter Holzschuher. 

Nun trat ein, was eintreten musste: 
Die Polizei ist an ihre (personellen) 
Grenzen gestoßen. Herr Holzschuher 
hat „Änderungsbedarf“ erkannt. Der 
Streifeneinzeldienst müsse gestärkt 
werden, um die Reform nicht zu ge-
fährden!

Liebe SPD-Linke-Regierung: Die 
Reform droht nicht zu scheitern, sie ist 
es bereits. Und zwar auf ganzer Linie!

Aber dies zuzugeben verbietet 
sich natürlich in einem Wahljahr. 
Was fehlt sind Innenminister, die mit 
Herzblut, Engagement und meinet-
wegen auch Sachverstand an die Sa-
che herangehen. Aber die Zeiten 
scheinen schon lange vorbei zu sein, 
wo sich insbesondere SPD-Funktio-
näre vehement für ihren Wählerauf-
trag einsetzten. Was heute zählt, 
sind nur Wählerstimmen, immer nur 
Wählerstimmen, um die Machterhal-
tung nicht zu gefährden. Aber ob 
das gelingt in diesem Jahr mit die-
sen Gestalten? Alleine mit Hochhal-
ten einer Polizeikelle in die sich da-
rauf stürzenden Kameras ist es nicht 
getan. Jetzt hat der neue Innenmi-
nister die Reserve in der Polizei aus-
gemacht: die Kriminalpolizei. Dass 
man, nach Bereitschaftspolizei und 
WSP,  nicht gleich darauf gekommen 
ist? Aber spätestens jetzt müsste die 
Polizeiführung einschreiten. Spätes-
tens jetzt müssten Polizeipräsident 
und die Direktionsleiter ihr Veto ein-
legen. Denn sie sind die Spezialis-
ten, die die Folgen dieses dilettanti-
schen Vorgehens am besten ein-
schätzen können. Stattdessen wer-
den die Kollegen an der Basis ihr 
Veto einlegen, so, wie sie es bis jetzt 
gezwungenermaßen machen muss-
ten; nämlich mit dem Kranken-

schein. 33 Tage krank im Durch-
schnitt, das kann sich kein Unter-
nehmen leisten. Die Polizei anschei-
nend schon. Die Kriminalpolizei zum 
Sockenstopfen einsetzen; mehr Di-
lettantismus geht nicht. Seit einem 
Jahr bereits werden drei Hundert-
schaften zur Bekämpfung der Grenz-
kriminalität eingesetzt. Die Fallzah-
len sind jedoch nicht rückläufig. Was 
also hat es gebracht? Vielleicht muss 
man aber querdenken und sich die 
Frage anders stellen: Was wäre ge-
wesen, wenn die drei Hundertschaf-
ten nicht eingesetzt worden wären? 
Zynisch könnte man sagen: Sie su-
chen Polizeivollzugsbeamte, Herr 
Innenminister? Dann gehen Sie mal 
in die Stäbe, insbesondere die Stäbe 
2 bis 4 des PP und der Direktionen. 
Rufen Sie da mal: Polizeivollzugsbe-
amte raustreten! Sie werden stau-
nen, wie da die Türen klappern! 
Aber das wird der Sache und auch 
den Kollegen/-innen, die dort arbei-
ten, nicht gerecht! Es ist schlicht und 
ergreifend das Problem verfehlter 
Personalpolitik. Diese Kollegen und 
Kolleginnen leisten ebenso wertvol-
le wie unverzichtbare Arbeit in den 
Personalabteilungen, in der Versor-
gung, im Justiziariat oder in den Ge-
schäftsstellen. Sie sind unabdingbar 
geworden, da es überall an Ver- 
waltungsangestellten und -beamten 
mangelt. Ich weiß gar nicht, wann 
mir in den letzten Jahren ein neu 
eingestellter Tarifbeschäftigter oder 
Verwaltungsbeamter über den Weg 
gelaufen ist. Neulich las ich eine in-
terne Ausschreibung der FHPol, die 
einen  Busfahrer suchte. Diese Aus-
schreibung war auch an Polizeivoll-
zugsbeamte des mittleren Dienstes 
gerichtet. Da habe ich mir gedacht, 
wieder einer weniger auf der Straße. 
Und so sickerten über zehn Jahre 
durch das immer größer werdende 
Loch des Personalnetztes immer 
mehr Polizeivollzugsbeamte auf 
Stellen, die mit Polizeivollzug nichts, 
aber auch gar nichts zu tun haben. 
Und das hat keiner gemerkt? Und 
die Opposition frohlockt. Das Thema 
Innere Sicherheit steht wieder ganz 
oben auf der politischen (Wahl-)
Agenda. Nur sind diese künstlichen 
Aufreger mittlerweile politische 
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Spielchen, die zum Tagesgeschäft 
gehören und leicht durchschaubar 
sind. Wahlversprechen zum Thema 
Innere Sicherheit werden folgen, 
insbesondere von den Oppositions-
parteien. Den Kollegen/-innen wur-
de durch die politische Führung zu-
gesagt, dass nach mehr als zwei Jah-
ren Umsetzung der Reform das Pen-
del sich in ruhigere Bahnen  bewegen 
wird. Jeder sollte mittlerweile seinen 
Platz und seine Aufgabe gefunden 

haben und sich auf sein Kernge-
schäft konzentrieren können. Weit 
gefehlt! Es wird erneut Unruhe ein-
ziehen. Aber diese Unruhe wird 
nicht vom polizeilichen Gegenüber 
produziert, sondern von der politi-
schen Führung. Die Polizei hat nicht 
nur nach außen ihre Kraft einzuset-
zen, sondern auch nach innen. Was 
ist eigentlich schlimmer? Einer Ge-
werkschaft wie der GdP steht es 
nicht gut zu Gesicht, wenn sie nun 

Häme ausschüttet. Schadenfreude 
nach dem Motto, wir haben es im-
mer gewusst, ist fehl am Platz. Viel-
mehr bleibt festzustellen, dass auch 
in 2014 enorme Kraftanstrengungen 
erfolgen müssen, um noch größeren 
Schaden abzuwenden. Dazu ist je-
des einzelne Mitglied gefordert! 
Aber gerade da stellt sich zum 
Schluss die Frage: Erreichen wir die 
Kollegen noch oder liegt es an der 
Polizeireform?� Verfasser bekannt
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